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«Unsere Lehrgänge sind

auf die Praxis bezogen»
ü; der SAG, der Sc/m/e für Angeieandre Gero/itotogre, erüaüeri Fac/iürüfte aus der A/tersarbeü

eine pra^tsuaüe Weüerüüüuag. Scüu/Zeüeriu Sabiue Ficüuer Fossi erzdü/t

ZeüZupe-Feda/ctoriu L/scü Vbüeniuyder uou deu uerscüiedeueu Mög/zc/i/ceiYeu.

Wir
befinden uns gegenwärtig

in einem grossen Umbruch.
Der Grund dafür ist die Bil-

dungsreform. Unser dreijähriger Diplom-
studiengang in Angewandter Geronto-

logie wird im kommenden Frühjahr zum
letzten Mal angeboten. Danach wird
diese Weiterbildung für Fachkräfte aus
allen Bereichen der Altersarbeit - aus

Spitex und Altersinstitutionen, aus der
Kirche, aus Ämtern und Verwaltungen -
durch ein Nachdiplomstudium Geronto-

logie abgelöst.
Der erste Lehrgang beginnt im Sep-

tember 2007. Die Zulassungsbedingun-

gen werden im Gegensatz zu heute

steigen: Studierende müssen bereits im
Besitz eines Diploms einer Höheren
Fachschule sein. Zudem müssen sie zwei
Jahre Berufserfahrung haben und min-
destens zu fünfzig Prozent im Alters-
bereich tätig sein.

Für Männer und Frauen ohne Diplom
einer Höheren Fachschule ist im Frühling
die letzte Gelegenheit, den seit 15 Jahren
in der Praxis bewährten und bekannten

Diplomstudiengang zu absolvieren: Er

dauert drei Jahre, jedes Jahr werden von
Dozierenden rund vierzig Studientage
angeboten. Voraussetzung ist ebenfalls
eine 40-Prozent-Tätigkeit im Alters-
bereich. Die Erfahrung zeigt, dass sich

vor allem Fachfrauen mittleren Alters aus

Pflege und Betreuung von dieser breiten
und fundierten Weiterbildung in Geron-

tologie angesprochen fühlen.
Es gibt immer noch Leute, die ver-

wechseln Gerontologie mit Geriatrie. Ge-

riatrie ist ein Begriff aus der Medizin,
Gerontologie ist die Wissenschaft vom
Altern und vom Alter. Sie ist ein inter-
disziplinärer Fachbereich, der die unter-
schiedlichsten Erkenntnisse und Frage-

Stellungen vereinigt: aus Biologie und

Physiologie, Medizin, Psychologie und
Soziologie, Ökonomie und Politik, aber
auch aus Rechtswissenschaft, Theologie
und Philosophie.

Die möglichen Aufgabenfelder für
Gerontologinnen und Gerontologen sind

vielfältig und unterschiedlich. Während

«Wir sind in ständigem

Austausch mit

unseren Studierenden.»

viele Berufsleute mit dieser Zusatzquali-
fikation ihr Fachwissen erweitern, sind
andere in den verschiedensten Projekten
tätig: Ein Heim will eine Abteilung für
Demenzkranke einrichten, die Alltags-
Verrichtungen mit Alzheimerpatienten
sollen optimiert werden, eine Gemeinde

will ein Altersleitbild erstellen, eine an-
dere will alle Angebote im Altersbereich
vernetzen.

Das neue Nachdiplomstudium dauert
rund 80 Tage, verteilt auf zwei Jahre, und
besteht aus drei Nachdiplomkursen. Im
ersten werden die Grundlagen vermittelt,
im zweiten stehen Fragestellungen zu
kritischen Lebensereignissen und Bewäl-

tigungsstrategien im Zentrum, und im
dritten Nachdiplomkurs wird die Hand-

lungskompetenz in der Praxis vertieft.

Unsere Schule ist ausgesprochen
praxisorientiert und legt grossen Wert
auf den Transfer von der Theorie in die
Praxis. Die Studienbegleiterinnen und

-begleiter stehen den Studierenden für
Fragen während der gesamten Weiter-

bildung zur Verfügung.
Das Konzept sieht vor, dass wir in

ständigem Austausch mit ihnen sind. An
vielen Fragen wird gemeinsam gearbei-
tet: Wo liegen die Probleme? Welche Un-

terstützung brauchen die Studierenden?
Wo hapert es noch mit der Umsetzung?
Wo stehen sie im Alltag?

Unsere Studierenden holen das Wis-
sen nicht einfach bei den Dozierenden
ab. Vielmehr bilden sie Lerngruppen,
die sich mit den Themen auch wirklich
beschäftigen und die über eine längere
Zeit zusammenarbeiten.

Wir erwarten von den Lernenden
auch, dass sie sich mit dem eigenen
Alter auseinander setzen, dass sie sagen,
was ihnen Mühe macht: Schmerzen,
Sterben, Krankheit, Abschied nehmen...
Wer sich an solche Themen heranwagt,
kann Betroffene wirklich begleiten und
ihnen nicht nur Ratschläge erteilen - und
optimiert dabei auch seine eigene sozia-
le und persönliche Kompetenz.

Ich bin sowieso der Überzeugung:
Wer in der Altersarbeit tätig ist, sollte
auch eine Ahnung haben von geronto-
logischen Fragen, von Entwicklungs-
psychologie, Biografiearbeit... Wer eine

WEITERE INFORMATIONEN

Die SAG Schule für Angewandte Gerontologie, Höhere Fachschule, ist die führende

praxisorientierte Schule für gerontologische Weiterbildungen in der deutschen
Schweiz. Informationen gibt es unter folgender Adresse: SAG Schule für Angewandte
Gerontologie, Bederstrasse 51, Postfach, 8027 Zürich, Telefon 0442838940, Fax

044283 8951, Mail sag@pro-senectute.ch, Internet www.fachwissenalter.ch/sag
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Ausbildung für die Praxis: Sabine

Richner Rossi legt Wert darauf, dass

die Studierenden an der Schule

für Angewandte Gerontologie vor
allem lernen, wie die Theorien
im Leben umgesetzt werden können.

kaufmännische Grundausbildung ge-
macht hat und auf einer Bank arbeitet,
muss schliesslich auch etwas vom Bank-

wesen verstehen.
Die Stärke unserer Schule ist die Kon-

zeption von Bildungsangeboten. Unsere

Dozentinnen und Dozenten ziehen wir
von aussen bei. Sie sind alle Fachleute
auf ihrem Spezialgebiet, und zwar im-
mer mit Bezug auf Altersfragen: Psycho-

loginnen, Architekten, Altersforscher,
Praxisleute mit langjähriger Erfahrung.
Wir haben für fast jeden Studientag und

ganz sicher für jedes Thema einen an-
deren Dozenten. Das ist anspruchsvoll,
aber auch spannend.

Mich persönlich haben Bildungs-
fragen, Bildungsmanagement, Beratung
und Organisationsentwicklung auf einem
sozialen Gebiet schon immer interessiert.
Als Leiterin der SAG lege ich mit meinem
Team - an unserer Schule arbeiten ins-

gesamt neun Männer und Frauen - die

strategische Ausrichtung fest, ich vertrete
die Schule nach aussen, bin verantwort-

lieh für ihren Auftritt in der Öffentlich-
keit, und ich trage auch die Verantwor-

tung für die Finanzen.
Ausserdem bin ich Leiterin von Fach-

wissen Alter bei Pro Senectute Schweiz.
Unter diesem Dach sind die vier Fach-

bereiche Bibliothek, interne Weiter-

bildung, Fachstehe Bildung sowie die

SAG Schule für Angewandte Geronto-

logie zusammengefasst.
Weitere Lehrgänge sind bei der SAG

der Nachdiplomkurs in Gerontologie für
diplomierte Pflegende und das Grund-

lagenseminar für nicht diplomiertes Per-

sonal: Das ist eine praxisorientierte Wei-

terbildung für Männer und Frauen, die

vor allem in der Betreuung von demenz-
kranken Menschen tätig sind. Schliess-

lieh bieten wir auch massgeschneiderte
Angebote: Gemeinwesen, Organisatio-
nen, Institutionen oder Unternehmen
bekommen bei uns Fachwissen und
Unterstützung für die Ausarbeitung und

Umsetzung von Projekten im Bereich der

Angewandten Gerontologie.
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